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Anders als für die ekanntesten preufischen Reformer Stein, Hardenberg,
um. un Scharnhorst fehlte für Karl Sigmund Franz VO Stein ZU

Altenstein bislang eiINne ausführliche Biographie. [)as hat verschiedene Grün-
de Altenstein gehört ach der Überzeugun vieler nicht ın die vorderste
Reihe der Reformer, Se1 vielmehr kKepräsentant der die ühlen der Ver-
waltung geratenen un VO'  3 der Restauration gebremsten Reformen in TEeU-
en /Zum andern ist die Quellenlage für eine Lebensbeschreibung en-
ste1ns dünn Außer einer Skizze des 18jJährigen xibt als autobiographisches
Material LLUTI wenı1ge Briefe un „schwer entziffernde Tagebuch-Notizen”,
die OfIfenDar „ledigli als Gedächtnisstütze“ dienten. 1e wird die
Abfassung eiıner Biographie Altensteins dadurch erschwert, ass der erste
un! längsten 1m Amt verbhlıiebene preufßische Kultusminister A ALLZ 1in
seiner Arbeit aufging und hinter seıinen Denkschriften, Berichten, Betrach-
ngen und Korrespondenzen als Person xlei  sam unsichtbar wird, zumal
mögliche Zeugen für das persönliche en wI1e die Ehefrau, der einz1ge
S50  S und eine chwester, die Altenstein den ausha. rte, relatıv Jung
verstarben. Immerhin konnte Öm1g einıge Vorarbeiten anknüpfen,
die Ausführungen ber das Mınısterium VO  > Johannes chulze, einem
Mitarbeiter Altensteins, kurze Lebensbilder VO  5 Friedrich Tholuck, TIEeEAT]:
OSSse und eorg iınter SOWI1eEe Eduard >Sprangers kommentierte Edition VO

Altensteins sogenannter „KRıgaerI1 aus dem ahr 1807 S 9-10).
Das rgebni1s VO  - Hömigs orschungen ist 1n LE UIL Kapitel gegliedert.

Kapitel bis 111 S 11-40 zeichnen den Weg des Oktober 1770 gebore-
1E  a} Sprosses ınes protestantischen fränkischen Adelsgeschlechts VO  - dessen
äuslicher Erziehung un dem Jurastudium In Erlangen und Göttingen ber
die ersten Jahre 1m Staatsdienst VO  . Ansbach-Bayreuth un! 1ın erln und
tellen knapp Altensteins UrCc Fichte und ege gepräagtes Welt- un Ge-
schichtsbild dar, dem auch sSe1n religiöses Selbstverständnis wurzelt. Deut-
lıch wird, ass Altenstein seine Karrıere Hardenberg verdankt Der Jugend-
freund un: chwager Karl Nagler, reufischen Hof wohlgelitten, nannte
Altenstein „den ‚Leibso. Hardenbergs” S 31) Klar wird auch, ass en-
stelns Glaube einen „unablässigen Fortschritt”, iıne „beständige Entwick-
Jung  44 der Menschheit ”  U (suten un Zur‘ Vollkommenheıt” S 36) sich
ebenso jenen Philosophen verdankte wI1e die Überzeugung, ass der Staat als
Förderer VO  > Bildung, Wissenschaft un:! eligion el die entscheidende

spielen habe
I Die Kapitel bhis VI (S 41-134) gelten zunächst Altensteins bea:  ıchem

Beltrag den reußischen Reformen, eben jener „Kıgaer Denkschrift”, einer
indirekten Vorbereitung auf die Karrıere als Kultusminister. annn kom-
LLLIEIN Altensteins kurze eıt als reufsischer Finanzminister (Dezember 1808
bıis Juniı SOWI1E dieJ als Zivilgouverneur Schlesien (1813-1817)
den IC Der Neuanfang ach dem VO:  5 apoleon erZWuNgeENEN gang
Steins endete miıt ıner Niederlage 1mM Kontflikt die Sanıerung der
en liegenden Staatsfinanzen. Immerhin atte Altenstein die nötigen Mıiıt-
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tel für die Gründung der Berliner Universität (1810) bereitgestellt ber das
half ihm icht uch Schlesien fehlte ihm bei der raschen „Aufstellung der
andwehr und der „Lebensmittelversorgung des Miıliıtärs” (S ö1 Fortune
cChnelle Entscheidungen un zupackendes Handeln auch spater nicht
die Altenstein auszeichnenden Eigenschaften br WarTr eher der Mann des -
igen, gelegentlich aber auch hilflosen wägens

Der auptteli des Buches ilt naturgemäfs der ]  igen atıgkeit en-
ste1ns als inıster des VO  > TI1edrTr1: ilhelm I1 ach der Ausgliederung aus
dem Innenministerium IT1eE  an geschaffenen „Minıisteriums für ultus, Unter-
richt un Medizinalwesen“ (Kapitel VII un VUIL, 193-5352), des „erste[n|
Kultusministerium[s] der 1 6 a S 178) Das ist die „Ara Altenstein”“ mıiıt
ihrer MIEC die „neuhumanistische Bildungsidee“ (> 253-258) geprägten
ildungs- un:! Ausbildungspolitik Sachen eligion Schule un Hochschu-
le dem Gesundheitswesen Altensteins kulturpolitisches Handeln bei
dem ihm vorzügliche Leute WI1e Nicolovius, Siuvern und chulze ZU Seite
standen WAarTr ach Omi1g Urc ZWEeI Eckpfeiler bestimmt UrCcC Toleranz
mıi1t ahrung der Wissenschafts- un!: Religionsfreiheit ® 1785 un! 3/2)

UTC Loyalität gegenüber dem Ön1ig Mıt der erstena1e
Altenstein (SO Hömig) Zeıten der Restauration un! Demagogenverfolgung
(Karlsbader Beschlüsse dem idealistischen Erbe der preufischen Ne-
former treu Jene Loyalität hat in jedoch etwa Kontflikt miı1t che1ıbe un!
anderen Schlesiern die königliche Agende, WO „kein blofier Befehls-
empfänger S 175) die Toleranz preisgeben und Gewalt anwenden lassen
1C hilflos zeıgte sich der Kultusminister spater der Auseinanderset-
ZUNS mıiıt dem Kölner Erzbischof Clemens ugus Droste 1s  ering
der sogenannten „Mischehenfrage“. el ONilıkte wurden bekanntlich erst
ach Altensteins Iod ı der eıt Friedrich Wıiılhelms gelöst.

Dennoch zeichnet Öm1g die Ara Altenstein als Erfolgsgeschichte der
preufßischen ultur- und Religionspolitik, eille es!  chte, der selbst Hans
Ulrich ehler wahrlıc kein Freund Preufßens, „halkyonische Tag|  44 (3 157)
attestiert hat Detaillier beschreibt Ömi1g die Förderung der Wissenschafts-
instiıtutlonen Z eispie UTrC die das ängstliche Ögern des KO-
NS un! die Befürworter des Standortes Köln durchgesetzte Gründung der
Bonner Unirversität miı1t naturwissenschaftlichem Schwerpunkt und
ZWEeI theologischen Fakultäten die katholische als Konzession das mehr-
heitlich katholische einland miıtsamt der entschiedenen Berufungspolitik
211 eispie. Hegels un:! Rankes Ruf ach erın dem des Botanikers Nees
VO  5 senbec itglie der Naturforscherakademie Leopoldina, ach Bonn
wohin letztere dann verlegt wurde (S 196)

Ömi1g Z  1 zugleich die posıtlıve Entwicklung, welche das dreistufige
chulwesen, e1M Erbe umboldts un! Pestalozzis, mi1t der Ausbildung
turwissenschaftlichen Unterrichts un: der Professionalisierung des ehrer-
standes (> 190-210) nımmt, un: die Sonderstellung, die die botanischen
GÄärten un der Gartenbau der Ara Altensteins erhalten en (> 196{f.).
urc die bessere Qualifikation un! ezahlung des arztlichen Personals
konnten „die Quacksalberei und der EeDTauUC VO Universal und Geheim-
mitteln ıIn Preufßen zurückgedrängt werden ass sich die „Amtszeıt”“
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Altensteins, obwohl dauerhaft „Krankenhäusern, Irrenanstalten und
Irrenärzten“ tehlte, AIn der Rückschau | als eine glänzende Periode der
Öffentli:  en Gesundheitsfürsorge” erwıes (S

dem umfangmäßsig ängsten 111 Kapitel „Staat un Religio  4 ng
Ömi1g allerdings gegenüber der knappen Darstellung der Unionspolitik,
dem Agendenstreit und der Auseinandersetzung mıiıt der katholischen TC)
1ın der Mischehenfrage 1MmM ersten Band der ”  eschichte der (1992) eine
eUuell Erkenntnisse. [ )ass des Kön1igs Agende „ihren Grundzügen“ VO  z

dem reaktionärsten Mitglied der Kamarilla Friedrich Wilhelm 11L., dem
Hofprediger Eylert, 1819 ın einer Denkschrift entwickelt wurde, WIe
Om1g meınt S 265); ıst allerdings einfach alsch ingegen verwundert CS,
ass den Streit zwischen konservativ-pietistischen Kräften un der rat1o-
nalistischen eologie VO  3 Wegscheider und (Gesen1us die eologie iın

Saale) gleich zweimal darstellt (VIL%, Ö, un: Yl un ö Da-
mit ist auch schon eın elementarer angel seiner Altensteinbiographie aNnSEC-
zelgt. ESs ist eın Buch voller edundanzen. Das auch für das Schlusska-
pite. Z iın dem die spaten re un: der Tod des Miınıiısters Maı
1840, weniıge ochen VOT dem selnes Königs, un eın würdigender Rück-
IC ihren atz finden > D3-360) aturlıc kann INa  - 1ederno-
lung ist die Multter der Studien S1e kann auch eın idaktisches un! rhetori-
sches Prinzıp sSeın och sollte S1e nicht USdTUC. mangelhafter Dıisposition
des toffes un: unnötiger Reproduktion eın Dann nämlich steht S1e der
ust Lesen un:! Wiederlesen 1 Wege Zu beidem reizt vielmehr eiıne
konzentrierte, SaC  1C ohl organısıerte und begrifflich zugespitzte Darstel-
lung iınes Menschenlebens oder einer gesellschaftlichen Epoche. Lhese Kon-
zentration un! Entschiedenheit Hömigs materialreicher Altensteinbio-
graphie auch In der posıtıven ürdigung Altensteins, die Hömigs Anlie-
SCch 1st, die eT selber aber immer wieder Urec /atate scharter Kritik en-
ste1in relativieren scheint.

Wiıilhelm Hütffmeier

Gerhard Ackermann, In cht und annn Lic Johannes Ackermann (1900—-1942)
Pfarrer In Tannenberg/Erzgebirge, Edition Gutenbergplatz Le1ipz1g, Le1ipz1g
2015 brosch., 177 58 za  T auch farbige Abb

Wenn eın Naturwissenschaftler, 1er Gerhard Ackermann, versucht, das
en eiINes eologen, hier Johannes Ackermann, rekonstruileren, dann
mMussen besondere Umstände vorliegen. Prof. IIr LET nat. Gerhard Cker-

ist selbst eın renommıilerter Wissenschafftler, dem jedoch bereits 1mM
er VO  - Zzwel Jahren der Vater5wurde. Diese ähe ZU Be-
schriebenen wWI1e andererseits die Fremdheit S: Fach sind bei der Beurte1l-
lung der Biographie VO  5 ohannes Ackermann berücksichtigen. E1ın AT-
hegen des Autors ist ©S5, die rage klären, ob das Bild des aters als eines
aufrechten Streiters für die Anlıegen der ekennenden Kirche richtig ist.
In einer drejjährigen echer hat Ackermann verschiedenen Archıven
Zeugnisse AU:  N der eıt des Kirchenkampfes Tage fördern können. Was
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